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Die
Inkarnationswege

Es war einmal eine Seele und ein
Geist, die suchten einen Körper. Artig schwebten sie über der Erde
und trafen auf eine Eier legende Schnecke.

»Dorthinein könnten wir, Geist,
magst du?« -

Er blickt auf die Mutter und
antwortet:

»Nein, ich bin zu flink, um zu
schleichen.«

Die Seele schwebte mit dem Geist
weiter und sie kamen an einem Fels vorbei.

»Da ist ein Adler, der durchs Ei
bricht, Geist, wie wär's?«-

»Hm.« murmelt er, »dann schwingt
zwar auch der Körper in der Luft, ist schnell, aber er ist nicht
gemacht, um zu staunen.« -

»Dann halt dich fest!« antwortet
die Seele und schwebt davon.

Nirgends fanden sie einen
Körper, der gerade das Licht der Welt erblicken wollte. Doch sie
lernten beide dazu. Der Geist nämlich meinte:

»Verweilen wir doch an einem Ort
und wenn wir auf einen Körper warten, können wir uns sogar einen
aussuchen.«

Die Seele stimmte zu. Das
Geist-Seelen-Wesen flog zum nächsten Ort potentieller Neuseelen
weiter. Es war ein Tierpark vor einer großen Stadt. Als erstes
gebar ein Steinbock ein Junges, aber der Geist
protestierte.

»Nein, nur nicht gehörnt, dieses
Zeichen haben wir erst verlassen.«

Dann gebar ein Pferd ein Fohlen
und wieder schrie der Geist:

»Nein, nur keinen Huf, dieses
Zeichen haben wir erst verlassen.«

Und bevor ein drittes Tier
seinen Nachwuchs in diese Welt setzen konnte, drängte der
Geist:

»Hier werden wir nie frei sein,
lass uns weiter ziehen.«

Das Wesen schwebte gleich in das
nächste Gebäude, ein Krankenhaus vor der Stadt. Dort saß ein Mann
und machte einen Krankenbesuch bei einem schwerkranken Kind. Die
Seele sagt zum Geist:

»Schau, Geist, wie zerzaust
diese Seele ist, die ist fertig. Bleiben wir?« -

»Ja. Auch der Geist ist längst
zermartert, hier warten wir!«

Gesagt, getan. Sie mussten nicht
warten. Während der kleine Junge seine Augen für immer schloss und
den erfüllten Wunsch an seiner Bettkante verließ, schlüpfte dieses
Wesen hinein. Die zerzauste Seele ging in das Reich ihrer
Erneuerung. Der Mann sah den Kleinen verscheiden und erschrak. Da
war er gerade noch rechtzeitig erschienen.

Aber es bedrückte ihn, Zeuge
dieses grausigen Spieles des Verlöschens der Natur zu sein. Das
Wesen beeilte sich in dem Körper zu wirken. Der Junge schlug seine
Augen auf und lebte als ein anderer weiter. Der Mann stutzte. Er
musste sich geirrt haben, zum Glück, denn das Sterben ist ein sehr
unangenehmer Vorgang für Lebende. Und ob er sich geirrt hatte! Die
matten Augen des Knaben leuchteten hell auf, als sehe er ihn jetzt
erst. Nun wusste der Mann, dass dieser Krankenbesuch ein Erfolg war
und wollte gehen. Doch die Maschinen lügen nicht. Sie zeigten in
ihren Diagrammen den Tod des Jungen an und sein neues Leben. Die
Ärzte kamen herbei, ließen den Mann nicht gehen und immer lauter
schrie sich das Gerücht herum, er habe einen Toten erweckt. In
Minuten war ein Menschenhaufen zusammengelaufen, die Sensation
mobilisierte, provozierte, aktivierte, alles was glaubt, eine
eigene Meinung zu haben.

Der Mann zuckte nur mit den
Schultern, dachte: 'Für manche ist Glaube einfach nur
Schadensbegrenzung!' und verließ das Krankenzimmer. Abspann.
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Der Wohnort
der Wahrheit

Es war einmal ein
kluger Medizinmann in einem abgeschiedenen afrikanischen Dorf. Er
hatte die Verantwortung für diesen Stamm von seinem Vorgänger
geerbt und sorgte sich sehr: Denn dauernde Friedenszeiten
langweilten schnell die Leute. Deshalb berief er ein magisches Fest
ein, das die Leute seines Stammes bei der Stange halten sollte. Um
den Festplatz herum standen die Männer und Frauen und wippten zur
Festmusik vom linken auf das rechte Bein und zurück. In der Mitte
des Festplatzes stand der Medizinmann und illusionierte für alle
Beteiligten sichtbar eine Feengestalt mit magischen Formeln.
Angestrengt hielt er die holographische Gestalt eine Weile am
Platze. Die Fee indes tanzte kreisend um den Festplatz, huldigend
warf sie Begrüßungsgestiken in die versteinert erstaunte Menge. Da
fragte sie der Magier laut, um die Faszination noch mehr zu
erhöhen:
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